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Landesbetrieb Wald und Holz
Nordrhein-Westfalen

Liebe Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer,

das vierte Kalamitätsjahr hat bisher ohne Sturmschäden begonnen – hoffent-

lich bleibt dies so. Und hoffentlich werden wie in diesem Jahr bei der Be-

wältigung der Großkalamität – angesichts besserer Witterungsbedingungen 

–  wichtige Schritte vorankommen.

Dass am Holzmarkt erste leichte Besserungen zu erkennen sind, sollte uns da 

Rückenwind geben. Trotzdem werden wir weiter auf Förderung angewiesen 

sein, wenn die Wiederbewaldung und der Umbau der Bestände in Richtung 

mehr Stabilität und Klimaresilienz gelingen soll. Der Landtag stellt dafür wieder 

Mittel bereit und unsere Forstleute in den Revieren und Forstämtern setzen 

alle Hebel in Bewegung, diese Vorgänge zu bewältigen. Die Rekordleistung des 

letzten Jahres macht uns zuversichtlich für 2021! 

Gesellschaftlich wird die Systemrelevanz des Waldes in NRW mehr und mehr 

gesehen. Ob das auch in eine angemessene Vergütung der Leistungen mündet, 

die unsere Wälder für Boden-, Wasser-, Luft- und Klimaschutzschutz erbringen, 

wird dieses Jahr zeigen. 

Diese Waldblattausgabe bietet auch zu den von Ihnen und Ihren Wäldern ge-

leisteten Beiträgen für den Naturschutz interessante Einblicke. Vor allem aber 

wichtige Informationen für den Alltag.

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen und freue mich über viele Anmeldun-

gen zu unseren Fortbildungsangeboten.

Ihr Andreas Wiebe
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Landesbetrieb Wald und Holz
Nordrhein-Westfalen

Naturschutz, Forstwirtschaft und 

Wissenschaft untersuchen Wälder in 

Nordrhein-Westfalen 

Um die Zusammenhänge zwischen 

forstlicher Nutzung, biologischer Viel-

falt und Kohlenstoffspeicherung im 

Wald besser zu verstehen, ist ein neues 

Forschungsprojekt mit dem Titel „Bio-

diversität und Kohlenstoffspeicherung 

in Wäldern unterschiedlicher Nutzungs-

intensität (BiCO2)“gestartet, das in Ko-

operation zwischen dem Landesbetrieb 

Wald und Holz Nordrhein-Westfalen, der 

NABU-Naturschutzstation Münsterland 

und dem Institut für Landschaftsöko-

logie der Westfälischen Wilhelms-Uni-

versität (WWU) Münster durchgeführt 

wird.  Ziel des Vorhabens ist es, die Aus-

wirkungen forstlicher Bewirtschaftun-

gen auf die Kohlenstoffvorräte in den 

Bäumen und im Boden sowie auf die 

Biodiversität zu untersuchen. Mit einer 

Projektlaufzeit von drei Jahren fördert 

das Bundesministerium für Ernährung 

und Landwirtschaft sowie das Bundes-

ministerium für Umwelt, Naturschutz 

und nukleare Sicherheit aus Mitteln des 

Waldklimafonds das Vorhaben mit 1,7 

Millionen Euro.

Zum Projekthintergrund

In mitteleuropäischen Wäldern sind 

bedeutende Mengen an Kohlenstoff 

gespeichert. Der Klimaschutzplan 2050 

der deutschen Bundesregierung misst 

den Wäldern und Waldböden eine große 

Bedeutung bei, da sie Kohlenstoff auch 

langfristig binden können. Darüber hin-

aus sind die Wälder und ihre Böden von 

sehr großer Bedeutung für die biologi-

sche Vielfalt – diese wiederum stärkt 

die Anpassungsfähigkeit und Stabilität 

des Ökosystems Wald. Während der 

geplanten Projektlaufzeit sollen daher 

unter anderem die Waldstruktur und 

verschiedene Organismengruppen wie 

Regenwürmer, Käfer, Vögel und Pflan-

zen sowie bodenkundliche Parameter 

untersucht werden. Dabei betrachten 

die Wissenschaftler in den Regionen 

Niederrhein, Kernmünsterland, Arns-

berger Wald und Egge-Vorberge im 

landeseigenen Wald die häufigsten  

Buchen- und Eichenwaldtypen in 

Forstliche Nutzung, Artenvielfalt 
und Kohlenstoffspeicher im Wald

In einer Buchenwald-Naturwaldzelle im Arnsberger Wald ist nach über 50 Jahren Nutzungsverzicht bereits viel Totholz zu finden. Totholz speichert 

Kohlenstoff und ist Lebensraum für zahlreiche seltene Pilze und Käfer.  

Foto: Ute Hamer
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Sonnenaufgang mit der Holzkrähe                                                                 

Brutvogelkartierung im BiCO2 Projekt

Arnsberg – Im Morgengrauen startete die erste Spechtkartierung im BiCO2 Projekt 

im Arnsberger Staatswald. Der Biologe Wieland Heim der Uni Münster untersucht 

an 50 Probepunkten in Breitenbruch das Brutvogelvorkommen im Projektgebiet. 

Dabei werden außer Probepunk-

ten in Buchenalthölzern und der 

Naturwaldzelle, auch Punkte 

in Douglasienbeständen oder 

jungen Buchenwäldern auf-

genommen. Neben Buntspecht 

und Schwarzspecht ist auch der 

Ruf des Grauspechtes in diesem 

Frühjahr weiterhin im Staatswald 

zu hören.   

NRW sowie deren forstliche Ersatz-

gesellschaften aus Fichte, Kiefer oder 

Douglasie. Eine weitere Fragestellung 

des Projektes ist, welchen Einfluss das 

maschinelle Befahren zur Holzernte 

und die Bodenbearbeitung auf den 

Kohlenstoffhaushalt und die Biodiver-

sität im Waldboden haben. „Unsere 

Untersuchungsergebnisse sollen als 

Grundlage für eine Bewertungsmatrix 

forstlicher Handlungsoptionen dienen“, 

erläutert Michael Elmer, Projektverant-

wortlicher von Wald und Holz NRW. „Mit 

dieser Matrix können wir verdeutlichen, 

welche Auswirkungen unterschiedliche 

Varianten der Waldbewirtschaftung auf 

Pflanzen, Tiere und die gesamte Wald-

struktur haben“, betonen Dr. Britta  

Linnemann von der NABU Station 

Münsterland und Prof. Dr. Norbert 

Hölzel vom Institut für Landschaftsöko-

logie der WWU. Hierzu ist eine intensive 

Zusammenarbeit zwischen Forstwirt-

schaft, Naturschutz und Wissenschaft 

notwendig. Schließlich sollen im Rah-

men von Informationsveranstaltungen 

und Fortbildungen Empfehlungen an die 

forstliche Praxis weitergegeben werden.

Das Kooperationsprojekt adressiert 

die beiden großen Themen Klimawan-

del und Biodiversität gleichermaßen. 

Ziel ist es, Möglichkeiten in der Wald-

nutzung aufzuzeigen, die Kohlenstoff-

Bindung und Artenvielfalt gleichzeitig 

stärken. Erste Hinweise darauf werden 

in etwa einem Jahr erwartet.

Hier gehts zur Homepage 

Autor: Michael Elmer – Wald und Holz NRW

Die artenreichen Buchenwälder in den neu ausgewiesen Wildnisentwicklungsgebieten der Egge 

Vorberge zeichnen sich bereits durch eine sehr naturnahe Waldstruktur aus. Sie dienen im Pro-

jekt als naturnahe Referenz für stärker genutzte Waldbestände.  

Foto: Michael Elmer, Wald und Holz NRW

Grauspecht im LVR Breitenbruch  

Foto: Ulrich Diez

http://www.bico2.de
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In naturwissenschaftlich-technischen  

Berufen gibt es auch 2021 noch deut-

lich weniger Frauen als Männer. Im 

Forstbereich ist das leider nicht anders. 

Zum „Internationalen Tag der Frauen 

und Mädchen in der Wissenschaft“  

(11. Februar 2021) erzählt Dr. Carolin 

Stiehl, Mitglied des Teams „Waldbau“ 

bei Wald und Holz NRW, von ihrem Weg 

in die Forschung. 

Dr. Carolin Stiehl, Sie leiten seit 

einem Jahr das Sachgebiet „Wald-

wachstumskunde“ im Team „Wald-

bau“ im Zentrum für Wald und Holz-

wirtschaft. Was sind Ihre Aufgaben 

dort?

Dr. Carolin Stiehl: Ich untersuche das 

Wachstum von Bäumen. In ganz NRW 

haben wir Versuchsflächen mit heimi-

schen und nicht-heimischen Baum-

arten. Sie wurden teilweise schon vor 

Jahrzehnten angelegt. Uns interessiert, 

wie die Bäume in den letzten Jahren 

gewachsen sind. Gemeinsam mit den 

Klimadaten können wir zum Beispiel 

sehen, wie eine Baumart auf Trocken-

phasen reagiert. Unser Ziel ist es, her-

auszufinden, welche Baumarten auch 

im Klimawandel stabil wachsen. Diese 

Forschung hilft Waldbesitzerinnen und 

Waldbesitzern, Entscheidungen für 

den Wald der Zukunft zu treffen. Auf 

unseren Versuchsflächen messen wir in 

regelmäßigen Abständen den Durch-

messer und die Höhe unserer Bäume. 

Unsere Zeitreihen reichen teilweise 

bis in die 1950er Jahre zurück. Zu den 

Baumarten zählen zum Beispiel die 

Douglasie, der Riesenlebensbaum, die 

westliche Hemlocktanne und die linden-

blättrige Birke. Aber auch die Entwick-

lung der Fichte wurde über viele Jahre 

hinweg beobachtet und wir werten 

aktuell die Ergebnisse aus. 

Daten erheben im Wald – Das ist bei 

weitem nicht Ihre einzige Aufgabe im 

Team „Waldbau“. Woran arbeiten Sie 

außerdem?

Dr. Carolin Stiehl: Das stimmt. Ein ande-

rer Aufgabenbereich ist der Wissens-

transfer. In letzter Zeit dreht sich fast 

alles um Trockenheit und Borkenkäfer-

befall. Die Fichte stirbt flächig ab. Aber 

auch andere Baumarten wie die Buche 

sind von der Trockenheit betroffen. 

Hier liegt ein Schwerpunkt meiner 

Arbeit darin, unsere Forschungsergeb-

nisse für Waldbesitzende verständlich 

und praxisorientiert aufzubereiten. Im 

letzten Jahr haben wir zum Beispiel 

das Wiederbewaldungskonzept NRW 

im Auftrag des Umweltministeriums 

NRW (MULNV) erarbeitet und eine 

Broschüre zum Umgang mit stehenden 

abgestorbenen Fichten (sogenannte 

„Fichten-Dürrständer“) herausgegeben. 

Zudem geben wir Seminare zum Thema 

„Wiederbewaldung nach Kalamitäten“ 

oder zum Waldbaukonzept. Wir beraten 

Waldbesitzende aber auch auf Veran-

staltungen oder direkt am Telefon bzw. 

per E-Mail. 

Wie sieht Ihr Arbeitstag konkret aus? 

Dr. Carolin Stiehl: Meine Arbeit im For-

schungsteam ist total abwechslungs-

reich. Im Moment fahre ich mit meinen 

Kolleginnen und Kollegen fast wöchent-

lich raus zu den Flächen und führe Mes-

sungen im Wald durch. Da ich erst seit 

2018 im Team arbeite, kenne ich noch 

nicht alle der vielen Versuchsflächen. Es 

gibt aber auch Phasen, in denen ich fast 

nur am Schreibtisch sitze und Konzep-

te erarbeite, Vorträge vorbereite oder 

Fachartikel verfasse. Kein Tag ist wie 

der andere. Das mag ich sehr.

Frauen in der Forstwirtschaft
Interview mit Dr. Carolin Stiehl von Wald und Holz NRW

Dr. Carolin Stiehl misst den Umfang eines 

Riesenlebensbaums mit einem Maßband. 

Foto: Norbert Tennhoff, Wald und Holz NRW
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Sie schätzen die Vielfalt Ihrer Aufga-

ben. Welche macht Ihnen besonders 

Spaß?

Dr. Carolin Stiehl: Das ist definitiv der 

Wissenstransfer. Ich finde es toll, dass 

sich unsere angewandte Forschung hier 

am Zentrum auf konkrete Fragen von 

Waldbesitzenden bezieht. Wir hören, 

welche Probleme sie haben, beraten 

sie und können ihnen im Idealfall mit 

unseren Forschungsergebnissen helfen. 

Dafür sind wir da. Gerne treffe ich zum 

Beispiel bei Fortbildungen Waldbesitz-

ende draußen im Wald und schule sie in 

konkreten Waldbaufragen. Den Aus-

tausch mit ihnen empfinde ich als gro-

ße Bereicherung. Außerdem finde ich 

es spannend, zu beobachten, wie sich 

unser Forschungsspektrum erweitert 

hat. Früher ging es beim Waldwachstum 

vor allem um den Holzzuwachs und 

damit um den Gewinn, den Waldbesitz-

ende mit ihrem Wald erzielen können. 

Mittlerweile rücken zunehmend Klima-

schutzfragen in den Fokus.

Viele, die ein forstliches Studium 

absolviert haben, zieht es nach der 

Theorie schnell in die Praxis – sprich 

in den Wald. Warum haben Sie da-

gegen den Weg in die Forschung 

gewählt?

Dr. Carolin Stiehl: Wie viele Menschen, 

die in der Wissenschaft tätig sind, 

schaue ich gerne genauer hin. Mich 

reizt es, ein spezielles Waldthema 

herauszugreifen und im Detail zu unter-

suchen. Während meines Studiums und 

der Promotion waren das sehr grund-

legende, oft theoretische Fragestellun-

gen. Bei meiner Arbeit im Zentrum be-

gegnen uns nun konkrete Praxisfragen 

von Waldbesitzenden. Zum Beispiel: 

Welche Baumart passt hier auf meinen 

Standort? Wie kann ich sie erhalten, 

damit ich später Geld damit verdienen 

kann? Wie kann ich gleichzeitig Natur-

schutzaspekte umsetzen? Die Verbin-

dung aus Wissenschaft und Praxis finde 

ich besonders spannend. Für jedes 

Thema gibt es bei uns im Team eine 

Expertin oder einen Experten.

Nach Ihrem Studium sind Sie sogar 

zunächst an der Universität geblie-

ben und haben promoviert. Was war 

das Thema Ihrer Doktorarbeit? Wel-

che Erkenntnisse haben Sie daraus 

für Ihre Arbeit gewonnen?

Dr. Carolin Stiehl: Ich war ein Jahr an 

der Universität in Chile und habe für 

meine Promotion drei chilenische 

Baumarten untersucht. Chile setzt 

einen starken Fokus auf Plantagen-

wirtschaft mit exotischen Baumarten, 

die schnell wachsen. Wer einen Wald 

besuchen möchte, muss oft Eintritt be-

zahlen, zum Beispiel in Nationalparken. 

In Deutschland verfolgen wir dagegen 

einen integrativen Ansatz. Unser Ziel ist 

es, die Nutz-, Schutz- und Erholungs-

funktionen auf derselben Waldfläche 

zu erhalten. Als ich in Chile war, habe 

ich daher auch eine komplett andere 

Perspektive auf unseren Waldbau ge-

wonnen. Wir versuchen, alle Waldfunk-

tionen zu vereinen. Das ist manchmal 

nicht ganz einfach, aber enorm wichtig. 

Aus diesem Perspektivwechsel habe 

ich viel gelernt. Er hat meinen Blick 

dafür geschärft, wie wichtig es ist, die 

verschiedenen Funktionen des Waldes 

gleichermaßen zu berücksichtigen.

Forschung und Naturwissenschaften 

– Leider sind beides oft immer noch 

Bereiche, in denen Männer dominie-

ren. Welche Erfahrungen haben Sie 

gemacht?

Dr. Carolin Stiehl: Es gibt sehr viele 

Frauen, die sich für Forschung interes-

sieren. Während des Bachelorstudiums 

hatten wir in unserem Jahrgang unge-

fähr einen Frauenanteil von 20 Prozent. 

Im Forschungsbereich danach hatte ich 

sogar das Gefühl, dass er noch höher 

war. Genau sagen kann ich das natür-

lich nicht. Auch hier im Zentrum für 

Wald und Holzwirtschaft beobachte ich 

einen positiven Trend. Es stoßen immer 

mehr Frauen zu unserem Team hinzu. 

Die Bemühungen der letzten Jahre, 

qualifizierte Frauen für den Landesbe-

trieb Wald und Holz Nordrhein-West-

falen zu gewinnen, scheinen erfolg-

reich gewesen zu sein – sei es in der 

Forschung oder als Revierleiterinnen. 

Letztens habe ich mich während einer 

Besprechung umgesehen und gemerkt 

„Mensch, hier sind ja lauter Frauen“ 

(lacht). Über diese positive Entwicklung 

freue ich mich.

Die Baumhöhe wird digital mit einem 

Ultraschall-Baumhöhenmesser erfasst.  

Foto: Norbert Tennhoff, Wald und Holz NRW
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Auch das Vorurteil, Forstberufe seien 

immer noch eine Männerdomäne, 

hält sich hartnäckig. Haben Sie auch 

Erfahrungen mit solchen Klischees?

Dr. Carolin Stiehl: Im privaten Bereich 

habe ich bisher nur positive Resonanz 

auf meinen Berufswunsch erfahren. 

Generell habe ich zum Glück sehr 

wenig negative Erfahrungen gemacht. 

Als Praktikantin wurde ich auch mal 

belächelt – nach dem Motto „Ach, das 

Mädchen möchte Försterin werden.“ 

Als ich dann aber meine Bereitschaft 

gezeigt habe, auch den Umgang mit der 

Motorsäge zu lernen, stieg die Anerken-

nung der Kollegen (lacht). Ich wurde als 

Frau überwiegend unterstützt und re-

spektiert. Für mich im Team spielt das 

Thema keine Rolle. Ich werde mit mei-

ner Meinung genauso gehört wie meine 

männlichen Kollegen. Das ist sicherlich 

vor allem eine Entwicklung der letzten 

Jahre. Ich habe mal mit einer Kollegin 

gesprochen, die als eine der ersten 

Frauen in den 1980ern ihr Referendariat 

absolviert hat. Sie hat damals andere 

Erfahrungen gemacht.

Wie geht es beruflich weiter?

Dr. Carolin Stiehl: Wir sind noch ein 

relativ kleines Sachgebiet und möchten 

den Bereich der Waldwachstumskunde 

weiter ausbauen. Dazu gehören zum 

Beispiel Jahrringanalysen oder die 

Erweiterung der Versuchsflächen. Vor 

allem vor dem Hintergrund des Klima-

wandels werden die Fragen, die wir dort 

behandeln, immer wichtiger. Deswegen 

möchte ich künftig auch mehr Misch-

wälder untersuchen. Die Frage, wie sich 

verschiedene Baumarten gegenseitig 

beeinflussen, interessiert mich sehr. 

Seit kurzer Zeit bin ich auch stellvertre-

tende Teamleiterin im Team „Waldbau“. 

Ich bin gespannt, welche Aufgaben hier 

auf mich zukommen. Ich freue mich, 

die Forschung und den Wissenstransfer 

weiter mitzugestalten – mit all den He-

rausforderungen und Fragestellungen, 

die dort auf uns zu kommen.

Autorin: Katja Niewienda – Wald und Holz 

NRW
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Ministerin Heinen-Esser: Die Regulie-

rung des Wildschweinbestandes ist 

ein wichtiger Baustein zur Vorsorge 

vor der Afrikanischen Schweinepest.

Zur Vorsorge vor der Afrikanischen 

Schweinepest ist bei der Bejagung 

von Wildschweinen fortan der Ein-

satz künstlicher Lichtquellen erlaubt. 

Gleichzeitig wird der Einsatz von Nacht-

sichtgeräten in Form von Nachtsicht-

vorsätzen und Nachtsichtaufsätzen zu-

gelassen, die Restlicht verstärken und 

sofern sie ohne eigene Montageeinrich-

tung mittels Adapter an Zielfernrohren 

befestigt werden. Eine entsprechende 

Änderung der ASP-Jagdverordnung 

Nordrhein-Westfalen tritt am 30. Januar 

2021 in Kraft.

In einer Sondersitzung des Umwelt-

ausschusses hatte der Landtag der 

Anpassung der ASP-Jagdverordnung 

am 28. Januar 2021 zugestimmt. Nach 

Unterzeichnung durch Umwelt- und 

Landwirtschaftsministerin Ursula Hei-

nen Esser und der heutigen Veröffentli-

chung im Gesetz- und Verordnungsblatt 

tritt die Neuregelung am Samstag, 30. 

Januar 2021 in Kraft. Ziel der Zulassung 

von künstlichen Lichtquellen sowie des 

Einsatzes von Nachsichtgeräten ist die 

Unterstützung der verstärkten Be-

jagung zur Reduktion der nach wie vor 

hohen Wildschweinbestände.

„Diese kann zu einer Absenkung der 

Infektionsgefahr mit der Afrikanischen 

Schweinpest beitragen. Die Regulierung 

des Wildschweinbestandes ist ein wich-

tiger Baustein zur Vorsorge vor einer 

Ausbreitung der Afrikanischen Schwei-

nepest. Durch die Jagd und Hege des 

Wildbestandes sind Jägerinnen und Jä-

ger wichtige Partnerinnen und Partner, 

um eine Ausweitung des Ausbruchsge-

schehens zu verhindern. Wir dürfen in 

unseren Anstrengungen nicht nachlas-

sen, um durch eine intensive Bejagung 

zu große Wildschweinepopulationen zu 

verhindern“, so Umwelt- und Landwirt-

schaftsministerin Ursula Heinen-Esser.

Die Möglichkeit zur Bejagung von 

Schwarzwild auch mit Hilfe von Nacht-

sichtgeräten dient als zusätzliche 

Unterstützung und erfolgt im Vorgriff 

auf die geplante Änderung des Bundes-

jagdgesetzes. Zudem übernimmt das 

Land Nordrhein-Westfalen weiterhin 

auch die Kosten für die Trichinen-Unter-

suchungen. In der zurückliegenden 

Jagdperiode wurde in Nordrhein-West-

falen deutlich mehr Wild erlegt als in 

den Vorjahren. Unter anderem über-

stieg die Schwarzwild-Strecke deut-

lich den Wert des Vorjahres. Konkret 

erreichte die Strecke beim Schwarzwild 

im Jagdjahr 2019/2020 mit 64.736 

Stück den bisher zweithöchsten Wert.

Quelle: Ministerium für Umwelt, Landwirt-

schaft, Natur- und Verbraucherschutz des 

Landes Nordrhein-Westfalen (MULNV)

Jagd auf Wildschweine fortan auch mit künstlichen Lichtquellen 
und Nachtsichtgeräten möglich
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Seit 2007 kursiert die Afrikanische 

Schweinepest (ASP) in Europa. Über den 

Kaukasus, Russland und Osteuropa ist 

die Tierseuche in Deutschland angekom-

men. Am 10. September 2020 wurde im 

brandenburgischen Neuzelle das erste 

verendete Wildschwein mit ASP-Verdacht 

aufgefunden. Neben den wirtschaft-

lichen Folgen für die Landwirtschaft und 

die Gesellschaft gilt es aus Gründen des 

Tierwohles eine Ausbreitung der Tierseu-

che zu verhindern. Federführend ist die 

Steuerung über kommunale Ordnungsbe-

hörden unter Mitwirkung und Aufsicht des 

Ministeriums für Umwelt, Landwirtschaft, 

Naturschutz und Verbraucherschutz NRW 

sowie des Landesamtes für Natur, Umwelt 

und Verbraucherschutz Nordrhein-West-

falen (LANUV NRW). Wald und Holz NRW 

ist in verschiedenen Gremien beteiligt, 

die sich um die auch in NRW drohende 

Afrikanischen Schweinepest kümmern. 

Neben einer möglichen Kadaversuche mit 

Drohnen und mit Hunden spielt im Zweifel 

die gezielte Entnahme unter den Vor-

gaben des Tierschutzes eine große Rolle. 

Ein wesentlicher Punkt ist die Information 

aller Beteiligten, ob Waldbesitzende, 

Waldnutzende, ob Spaziergängerinnen, 

Spaziergänger und im Wald Beschäftigte. 

Im Ausbruchsfall werden die Gewohn-

heiten durch mögliche Auflagen zum Tier-

wohl, also zur Verhinderung der weiteren 

Ausbreitung unter Wild- und Hausschwei-

nen eingeschränkt, da betroffene Tiere zu 

circa 95 Prozent in den nächsten 14 Tagen 

verenden werden. Zeitliche Bewirtschaf-

tungsverbote für Wirtschaftende und 

Betretungsverbote für Spaziergänger wer-

den nur den nötigen Erfolg bringen, wenn 

Ausbreitung der ASP mit allen Mitteln verhindern

sie breit getragen werden. Jeder Wald-

nutzende kann im Zweifel dazu beitragen, 

dass sich die Epidemie nicht ausbreitet. 

Einfache Hygiene beim Reinigen von 

Schuhen und Stiefeln sowie das Wegwer-

fen von Nahrungsmitteln in geschlossene 

Abfallbehälter, besonders an Bundes-

autobahnen bewirken viel. Nutzen Sie 

daher bitte die vielfältigen Informations-

möglichkeiten des Umweltministeriums 

NRW (MULNV), des Landesumweltamtes 

(LANUV), des Friedrich Löffler Institutes 

als Bundesforschungsinstitutes für Tier-

gesundheit (FLI) und des Deutschen Jagd-

schutzverbandes (DJV) in den aktuellen 

Links dieser Organisationen. Das aktuelle 

Seuchengeschehen kann auch bei dem 

zuständigen Ministerium für Soziales, 

Gesundheit, Integration und Verbraucher-

schutz des Landes Brandenburg (MSGIV) 
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Basisinformationen finden Sie im Lehrfilm der Europäischen Behörde für 

Lebensmittelsicherheit unter You Tube:

„African swine Fever, how to stay a step ahead“ (3:10 Min.) (EFSA) und 

NRWeb.TV Beitrag https://www.wald-und-holz.nrw.de/en/aktuelle-mel-

dungen/nrwebtv-afrikanische-schweinepest 

Weitere Links für online Version:

Friedrich Löffler Institut:  

Afrikanische Schweinepest: Friedrich-Loeffler-Institut (fli.de) 

LANUV  

https://www.lanuv.nrw.de/natur/jagd/forschungsstelle-fuer-jagdkunde-

und-wildschadenverhuetung/schwarzwildafrikanische-schweinepest 

DJV - Wissenswertes zur ASP 

https://www.jagdverband.de/sites/default/files/2020-01/DJV_Wissens-

wertes_zur_Afrikanischen_Schweinepest_Web_2.pdf 

Lehrvideo - Bergung von Kadavern im Seuchenfall ASP (Hessisches 

MULNV)

Bergung von Kadavern im Seuchenfall (Afrikanische Schweinepest) | 

Hess. Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbrau-

cherschutz (hessen.de) 

Aktuelle Entwicklung in Brandenburg -  

Info Seite des Landes Brandenburg (MSGIV) 

Afrikanische Schweinepest | Ministerium für Soziales, Gesundheit, Integ-

ration und Verbraucherschutz (brandenburg.de)  

Informationen aus Sachsen

Aktuelles zur Afrikanischen Schweinepest - sachsen.de 

Marc Messerschmidt, 

erreichbar unter 0251/91797-267 oder  

marc.messerschmidt@wald-und-holz.nrw.de

Fachbereich IV, Hoheit, Nationalparkangelegenheiten, Schutzgebiete

sowie beim Sächsischen Staatsministerium 

für Soziales und Gesellschaftlichen Zusam-

menhalt abgefragt werden.

Autor: Marc Messerschmidt, Wald und Holz

Warn- / Hinweisschilder des Sächsischen 

Staatsministeriums für Soziales und gesell-

schaftlichen Zusammenhalt 

© SMS/Jagdfieber

https://www.wald-und-holz.nrw.de/en/aktuelle-meldungen/nrwebtv-afrikanische-schweinepest
https://www.wald-und-holz.nrw.de/en/aktuelle-meldungen/nrwebtv-afrikanische-schweinepest
https://www.fli.de/de/aktuelles/tierseuchengeschehen/afrikanische-schweinepest/
https://www.lanuv.nrw.de/natur/jagd/forschungsstelle-fuer-jagdkunde-und-wildschadenverhuetung/schwarzwildafrikanische-schweinepest
https://www.lanuv.nrw.de/natur/jagd/forschungsstelle-fuer-jagdkunde-und-wildschadenverhuetung/schwarzwildafrikanische-schweinepest
https://www.jagdverband.de/sites/default/files/2020-01/DJV_Wissenswertes_zur_Afrikanischen_Schweinepest_Web_2.pdf
https://www.jagdverband.de/sites/default/files/2020-01/DJV_Wissenswertes_zur_Afrikanischen_Schweinepest_Web_2.pdf
https://umwelt.hessen.de/video/bergung-von-kadavern-im-seuchenfall-afrikanische-schweinepest
https://umwelt.hessen.de/video/bergung-von-kadavern-im-seuchenfall-afrikanische-schweinepest
https://umwelt.hessen.de/video/bergung-von-kadavern-im-seuchenfall-afrikanische-schweinepest
https://www.sms.sachsen.de/aktuelles-6610.html
https://www.sms.sachsen.de/aktuelles-6610.html
https://www.sms.sachsen.de/aktuelles-6610.html
https://www.sms.sachsen.de/aktuelles-6610.html
https://www.sms.sachsen.de/aktuelles-6610.html
mailto:marc.messerschmidt%40wald-und-holz.nrw.de%20?subject=
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Beseitigung von Schlagabraum durch Verbrennen 
zur Bekämpfung des Borkenkäferbefalls

Wald und Holz NRW genehmigt im 

Einzelfall auf Antrag.

Die landesweit geltende Allgemeinver-

fügung für die Beseitigung von Schlag-

abraum durch Verbrennen zur Be-

kämpfung des Borkenkäferbefalls lief 

mit dem 1. März 2021 aus. Eine Verlän-

gerung der Allgemeinverfügung erfolgt 

nicht, da bei trockener Witterung die 

Waldbrandgefahr steigt.

Im Sinne einer effektiven Waldbrand-

vorsorge ist nun das Verbrennen von 

Fichten-Schlagabraum im Wald unter 

Beachtung der örtlichen Verhältnisse 

im Einzelfall auf Antrag zulässig. Die 

Genehmigung kann erteilt werden, 

wenn es aus Forstschutzgründen not-

wendig und eine stoffliche/energeti-

sche Verwertung nicht möglich ist.

Verbrennen von Schlagabraum

Foto: Martin Sturzenhecker, Wald und Holz NRW

    Weitere Informationen: 

Sowie ein Formular für die Antrags- 

stellung stehen auf der Internetseite von 

Wald und Holz NRW HIER  bereit.

Dazu ist ein Antrag unter Angabe des 

beabsichtigten Verbrennungszeitraums, 

des Verbrennungsortes und der Menge 

an Schlagabraum bei dem zuständigen 

Forstamt von Wald und Holz NRW zu 

stellen.

Autorin: Sarah Hilker – Wald und Holz NRW

Fachbereich IV - Hoheit, Schutzgebiete, Um-

weltbildung

mailto:bertram.leder%40wald-und-holz.nrw.de%20%20?subject=
https://www.wald-und-holz.nrw.de/forstwirtschaft/waldbesitz/verbrennen-von-schlagabraum
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Ab dem 1. Januar 2021 geänderter Stundensatz  
für Beförsterungsdienstleistungen in der Direkten Förderung

Wald und Holz NRW bietet ab dem  

1. Januar 2021 Beförsterungsdienstleis-

tungen für forstwirtschaftliche Zusam-

menschlüsse zu einem neuen Stun-

densatz an. Damit Wald und Holz NRW 

als Dienstleister für die Beförsterung 

im Rahmen der Direkten Förderung 

auftreten kann, müssen die Angebote 

auf Grundlage von Vollkosten berech-

net werden. So ist für alle Nachfrager 

eine exakte Kalkulation möglich und 

ein diskriminierungsfreier Wettbewerb 

gewährleistet. Die Festsetzung erfolgte 

durch die Oberste Forstbehörde (Mi-

nisterium für Umwelt, Landwirtschaft, 

Natur- und Verbraucherschutz Nord-

rhein-Westfalen) nach Berechnungen 

von Wald und Holz NRW.

Der Betrag liegt nun bei 78,20 Euro/

Std. netto. Er umfasst zum Beispiel die 

Aufwendungen für An- und Abfahrt, 

Lohnkostensteigerungen während der 

gesamten Vertragslaufzeit und alle Fort-

bildungsmaßnahmen der regional zu-

ständigen Försterinnen und Förster, um 

den Wald klimaangepasst umzubauen. 

Der Betrag gilt ab dem 1. Januar 2021 

für neue Verträge über Beförsterungs-

dienstleistungen mit forstlichen Zu-

sammenschlüssen. Dieser Stundensatz 

wird wie bisher mit bis zu 80 Prozent 

vom Land Nordrhein-Westfalen geför-

dert. Bereits abgeschlossene Verträge 

sind von dem neuen Stundensatz nicht 

betroffen. Auch verbindliche Angebote, 

die Wald und Holz NRW vor dem 31. 

Dezember 2020 offeriert hat, sind aus-

genommen. Für weitere Informationen 

stehen die zuständigen Regionalforst-

ämter oder die zentrale Hotline zur 

Direkten Förderung (0251/91797 400) 

zur Verfügung.

Autorin: Freya Große Wienker – Wald und Holz 

NRW
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Internationaler Tag der Wälder: Wald ist besser aus dem Winter  
gekommen als in den Jahren zuvor

Ministerin Heinen-Esser: 
„Ich hoffe, dass 2021 zu einem 
Jahr der Wiederaufforstung und 
Erholung unserer Wälder wird.“ 
Der Wald in Nordrhein-Westfalen ist 

besser aus dem Winter gekommen als 

in den Jahren zuvor. Gründe dafür sind 

eine verlangsamte Vermehrung der 

Borkenkäfer sowie eine aktuell günsti-

ge Wasserversorgung im Oberboden. 

Umweltministerin Ursula Heinen-Esser 

betont: „Unsere Wälder sorgen für gu-

tes Klima, sind Heimat für Pflanzen und 

Tiere und wichtiger Erlebnis- und Er-

holungsraum für uns Menschen. Nach 

drei schweren Jahren gibt es einen 

Lichtblick im Kampf gegen den Borken-

käfer und der feuchte Oberboden bietet 

Jungpflanzen gute Startbedingungen.“ 

Passend dazu haben die Vereinten 

Nationen den Internationalen Tag der 

Wälder am 21. März in diesem Jahr 

unter das Motto Wiederbewaldung ge-

stellt („Forest Restoration – A path to 

recovery and well-being“). Besondere 

Bedeutung misst Ministerin Heinen- 

Esser standortangepassten Baumarten 

und einer vielfältigen kleinräumigen 

Struktur bei: „Ich hoffe, dass langan-

haltende Trocken- und Hitzeperioden 

ausbleiben und 2021 zu einem Jahr der 

Wiederaufforstung und Erholung unse-

rer Wälder wird. Mit gesunden Wäldern 

können wir den Klimawandel und den 

Artenschwund eindämmen und mit 

dem Wald auch Mensch und Natur ein 

Stück Erholung schenken.“

Das im Jahr 2020 von der Landesregie-

rung zusammen mit den Forstverbän-

den abgestimmte Wiederbewaldungs-

konzept sieht vor, das Mischwälder 

möglichst aus mindestens vier Baum-

arten auf den Schadflächen wachsen, 

wobei heimische Baumarten den Kern 

bilden. Hierzu ergänzt Andreas Wiebe, 

Leiter Wald und Holz NRW: „Gemein-

sam mit den Waldbesitzerinnen und 

Waldbesitzern gehen wir die Dauerauf-

gabe Wiederbewaldung als Herzensan-

liegen und mit Augenmaß an. Das heißt: 

genau hinschauen, engagiert Impulse 

setzen – klimastabile Bäume inselartig 

pflanzen und dazwischen Raum und 

Zeit lassen für Samen von Altbäumen.“ 

Bei der Wiederbewaldung sollen zu-

nächst Potenziale der natürlichen Ver-

jüngung genutzt werden, die dann um 

gezielte Pflanzungen ergänzt werden 

soll. Dies ist zum Beispiel erforderlich, 

um auf ehemaligen Fichtenstandorten 

heimische Laubbäume zu etablieren. 

Zur Stabilisierung der Bestände und 

als Beitrag zur Erhöhung der Artenviel-

falt, insbesondere für Insekten, wird die 

Anlage von Waldrändern unter Verwen-

dung heimischer Baum- und Strauch-

arten empfohlen.

Förderung vielfältiger und klimasta-

biler Mischwälder

Das Land unterstützt die Entwicklung 

vielfältiger und klimastabiler Misch-

wälder mit breiten finanziellen und 

fachlichen Hilfen. Lagen die Mittel für 

die forstliche Förderung in NRW 2018 

noch bei gut 4 Millionen Euro, hat sich 

diese Summe im Jahr 2020 auf über 57 

Millionen Euro (davon 41,4 Mio. Euro für 

Extremwetter-Förderung) vervielfacht. 

Im Jahr 2021 ist eine weitere Aufsto-

ckung der Fördermittel für den Wald auf 

über 75 Millionen Euro vorgesehen. 

Ministerin Heinen-Esser: „Wir rechnen 

damit, dass Waldbesitzerinnen und 

Waldbesitzer dieses Jahr verstärkt die 

Wiederbewaldung angehen. Entschei-

dend ist, die Kalamität in einen Impuls 

für zukunftsfähige Wälder umzuwan-

deln.“
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Wie sich die Wälder in den letzten zehn 

Jahren entwickelt haben, nehmen 

ab Ende April 2021 auch die Unter-

suchungstrupps der Bundes- bzw. 

Landeswaldinventur unter die Lupe. Sie 

messen und beobachten unter Ande-

rem wie viel Wald es gibt, wie alt er ist, 

welche Baumarten ihn prägen, wie viel 

Holz nachgewachsen ist und wie viel 

Totholz zum Natur- und Artenschutz 

beiträgt. 

Weitere Information zum Internationa-

len Tag der Wälder: http://www.fao.org/

international-day-of-forests/en/

Quelle: Ministerium für Umwelt, Landwirt-

schaft, Natur- und Verbraucherschutz des

Landes Nordrhein-Westfalen (MULNV), Wald 

und Holz NRW

http://www.fao.org/international-day-of-forests/en/
http://www.fao.org/international-day-of-forests/en/
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Forstliches Bildungsprogramm

Der Wald – Schützer verschiedenster Funktionen, Wirt-

schaftsfaktor und Erholungsort. Das Multitalent hat in 

vielerlei Hinsicht eine große Bedeutung für uns Menschen 

und ist in unserem Ökosystem nicht wegzudenken. 

Seit nun mehr als drei Jahren jedoch geht es unserem 

Wald schlecht. Es findet ein großer Wandel, bedingt durch 

verschiedene Kalamitäten, statt. Jetzt liegt es an den zahl-

reichen Waldbesitzenden und Forstleuten, die Situation 

zu analysieren und aktiv den Wald zukunftsorientiert und 

klimastabil, wiederaufzubauen. 

Ein solches Ausmaß an Schäden gab es bisher noch nicht. 

Daher sehen wir es als unsere Aufgabe, den Wiederaufbau 

und die Pflege des Waldes mit einem passenden Fort-

bildungsangebot zu unterstützen und voranzutreiben – damit unsere nachfolgenden Generationen wieder in unseren 

schönen und wertvollen Wäldern spazieren gehen und ihre vielfältigen Funktionen nutzen können. 

Das Team Aus- und Fortbildung erstellt jährlich zusammen mit dem Forstlichen Bildungszentrum ein Forstliches  

Bildungsprogramm. Eine große Bandbreite an Seminaren unter anderem aus den Rubriken Biologische Produktion, 

Ökosystemmanagement, Seminare für private Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer, Forsttechnik und Waldpädagogik sind 

dort zu finden. Altbewährte Seminare mit aktuellen Neuerungen, sowie neue Fortbildungsformarte stehen für Ihre Teilnah-

me bereit. Besonders empfehlen wir Ihnen das Seminar „Waldbaukonzept und Wiederbewaldungskonzept NRW“, welches 

durch unsere fachlich kompetenten Waldbaudozentinnen und -dozenten  an vier verschiedenen Standorten in Nordrhein-

Westfalen durchgeführt werden.

Alle Fortbildungsangebote, sowie Informationen zur Anmeldung finden Sie unter www.wald-und-holz.nrw.de/fortbildungs-

angebote  . Durchstöbern Sie gerne unser Angebot und nutzen Sie die Chance, sich weiterzubilden und auszutauschen. 

Wir laden Sie herzlich ein, an unseren Seminaren und Workshops teilzunehmen und freuen uns, Sie begrüßen zu dürfen. 

Autor: Mark Mevissen, Wald und Holz NRW

http://www.wald-und-holz.nrw.de/fortbildungsangebote 
http://www.wald-und-holz.nrw.de/fortbildungsangebote 
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Bäume richtig pflanzen
Kostenloser Ratgeber in fünf Sprachen

In der Reihe „Forstwirtschaft für die Praxis“ von Wald und Holz NRW ist soeben die kleinformatige Broschüre „Bäume 

richtig pflanzen“ erschienen, die ab sofort kostenlos im Internet unter www.wald.nrw/publikationen  bestellt und her-

untergeladen werden kann. Die kurz und prägnant mit vielen Bildern aufgemachte 20-seitige Publikation mit Texten in 

Deutsch, Polnisch, Rumänisch, Bulgarisch und Russisch zeigt die wichtigsten Qualitätskriterien bei der manuellen Pflan-

zung. Sie soll dazu beitragen, typische Fehler bei der anstehenden Wiederbewaldung zu vermeiden. Die Broschüre wurde 

erarbeitet durch das zum Zentrum für Wald und Holzwirtschaft gehörende Forstliche Bildungszentrum von Wald und Holz 

NRW in Arnsberg-Neheim.

wald-und
-holz.nrw

.de

Bäume richtig pflanzen
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Правилно засаждане на дървета
Plantarea corectă a copacilorPrawidłowe sadzenie drzew

Правильная посадка деревьев

11 Bäume richtig pflanzen

Прочность посадки растенияПрочно посаженное растение оказывает 
заметное сопротивление, если его слегка 
потянуть вверх.

Фиксирана позиция на растението 
Растението е стабилно, ако при леко дърпане 
оказва видима съпротива.

Poziția fixă a plantei Planta stă ferm dacă la tragerea ei ușoară,
opune o rezistență semnificativă.

10 Bäume richtig pflanzen

Feststand der PflanzeDie Pflanze steht fest, wenn bei leichtem 
Ziehen ein deutlicher Wiederstand besteht.

Stabilne sadzenie sadzonek Sadzonka posadzona jest stabilnie, jeśli przy 
lekkim pociągnięciu, wyczuwalny jest dosyć  
silny opór.

19 Bäume richtig pflanzen

Подрезка корнейПодрезку корней нужно выполнять грамотно: 
запрещено обрезать более 25 % тонких 
корней. Подрезка корней толщиной более  
4 мм запрещена.

Подрязване на корена Подрязването трябва да се извърши 
професионално: Не трябва да се режат повече 

от 25% от фините корени. Коренни с дебелина 

над 4 мм не трябва да бъдат подрязвани.

Tăierea rădăcinii Tăierea rădăcinii trebuie să fie efectuată  
profesional: nu mai mult de 25% din ramificațiile 
fine pot fi tăiate. Ramificațiile rădăcinii care au 
grosimea de peste 4 mm nu trebuie să fie tăiate.

18 Bäume richtig pflanzen

WurzelschnittDer Wurzelschnitt muss fachgerecht durch-
geführt werden: Es dürfen nicht mehr als  
25 % der Feinwurzeln weggeschnitten werden. 

Wurzeln, die dicker sind als 4 mm, dürfen nicht  

beschnitten werden.

Przycinanie korzeni Przycinanie korzeni musi być przeprowadzone 
prawidłowo: Nie wolno obciąć więcej niż 25% 
drobnych korzeni. Nie wolno obcinać korzeni  
o grubości większej niż 4 mm.

http://www.wald.nrw/publikationen 
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Regionalausgabe aus Ihrem Forstamt

Hocheifel-Zülpicher-

Börde

RegionalforstamtRegionalforstamt
Hocheifel-Zülpicher BördeHocheifel-Zülpicher Börde

Sehr geehrte Waldbesitzerin-
nen und Waldbesitzer, liebe 
Waldfreunde,

viele Menschen stellen sich derzeit die Frage, wann sie 

wieder ohne große Einschränkungen ihre Freizeit gestal-

ten können. Sie warten sehnlichst auf die Lockerung der 

momentanen Pandemie-Beschränkungen.

Im Wald treffen wir auch deswegen viele Menschen an. 

Diese Besuche freuen uns, jedoch bleibt die Achtsamkeit 

manchmal auf der Strecke. Unsere große Bitte lautet: Nehmen Sie Rücksicht auf-

einander, auf die Pflanzen und Tiere des Waldes und auch auf die Waldbesitzerinnen 

und Waldbesitzer. Sie bewegen sich auf den Grundstücken anderer Menschen oder 

Kommunen. 

Der Lehrpfad an der Hardtburg, Euskirchen-Stotzheim, ist ein lohnendes Ausflugs-

ziel. Michael Holzwarth, der dort zuständige Förster, hat eine Information dazu in 

diesem Waldblatt verfasst.

Inzwischen haben vier Forstbetriebsgemeinschaften im Forstamtsbereich auf die 

„Direkte Förderung der Betreuungsdienstleistung“ umgestellt, dazu können Sie 

einen Bericht von Thomas Maur lesen.

Der Leiter des Forstbetriebsbezirkes Michelsberg, Arne Wollgarten, hat bei der Wie-

derbewaldung der Fichtenflächen nach Borkenkäferbefall einen Versuch mit einem 

Saatverfahren gestartet. Er nennt das Verfahren „Variable Hydrosuspensionssaat“ 

und berichtet darüber weiter unten.

Die Verbissgutachten haben für die Reviere eine sehr aktuelle Bedeutung erlangt, in 

denen nach Borkenkäfer- und Trocknisschäden jetzt junge Bäume mit großem Ein-

satz gepflanzt werden. Darüber berichtet Chantal Schwerdt in dieser Ausgabe.

Haben wir Ihnen ein bisschen Lust auf einen Besuch in der Eifel gemacht? Herzlich 

Willkommen, immer mit Abstand und Achtsamkeit! Schnappen Sie frische Luft im 

Wald, das tut Körper und Geist gut. Bleiben Sie bitte gesund!

Ihr Christoph Böltz 

Leiter des Regionalforstamtes Hocheifel-Zülpicher Börde
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Seit dem 1. Januar 2021 befinden sich 

die Forstbetriebsgemeinschaften 

Michelsberg, Nettersheim, Rheinba-

cher Höhen und Voreifel in der Direkten 

Förderung. Fünf Revierleiter sind in 

diesen vier Forstbetriebsgemeinschaf-

ten tätig. Der Übergang ist reibungslos 

gelungen. Alle Akteurinnen und Akteure 

im Innen- und Außendienst waren dank 

der guten vorbereitenden technischen 

Schulungen durch ein Expertinnen- und 

Expertenteam aus der Zentrale von 

Wald und Holz NRW bestens vorberei-

tet. Obwohl auch die datentechnischen 

Voraussetzungen in sehr kurzer Zeit ge-

schaffen werden mussten, funktioniert 

das System einwandfrei.

Auch die Forstbetriebsgemeinschaften 

Hellenthal und Blankenheim im Süden 

des Forstamtes hatten bereits zum 

Jahresende 2020 alle Voraussetzun-

gen samt korrekten Förderanträgen 

vorgelegt. Sie warten jedoch nach wie 

vor auf ihre Förderzusagen. Aus haus-

haltsrechtlichen Gründen haben beide 

Zusammenschlüsse diese bislang noch 

nicht erhalten. 

Mit dem Ziel, in der zweiten Jahres-

hälfte die Zutritte der übrigen Forst-

betriebsgemeinschaften Vettweiß, 

Nordeifel und Nideggen in die Direkte 

Förderung zu realisieren, steht das 

Regionalforstamt mit den dortigen Ver-

antwortlichen in regem Austausch und 

Beratung. 

Autor: Thomas Maur – Wald und Holz NRW

Direkte Förderung der Beförsterungsdienstleistung für Forst- 
betriebsgemeinschaften – es geht voran!

Beratungsgespräch im Wald 

Foto: Thomas Maur, Wald und Holz NRW
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Burglehrpfad – Rund um die Burgruine Hardtburg

Der Hardtwald besteht aus einem rund 

200 Hektar großen geschlossenen 

Waldgebiet rund um die mittelalterliche 

Wasserburg Hardtburg und liegt süd-

östlich von Euskirchen-Stotzheim.

Aufgrund dringender Sicherungs-

maßnahmen und einer erforderlichen 

Sanierung ist die Burg derzeit für die 

Öffentlichkeit gesperrt. 

Ein Ausflug lohnt sich dank des Burg-

lehrpfads aber trotzdem. Dieser beginnt 

direkt neben dem Waldparkplatz am 

Ende des Eremitagewegs. Hier wird die 

Geschichte der Burg und ihres Umfelds 

erlebbar. Insgesamt erwarten die Be-

sucher auf dem Lehrpfad zehn Schau-

tafeln mit historischen Begebenheiten 

rund um die Hardtburg.

 

Der Lehrpfad führt fast ausschließlich 

durch Laubwald und spendet auch an 

sehr heißen Tagen ausreichend Schatten. 

Interessant ist auch die artenreiche Flora 

und Fauna entlang des Burggrabens. Ein 

Blick darauf lohnt sich. Neben verschie-

denen Baum- und Straucharten gibt es 

Wasservögel, Amphibien, Fledermäuse 

und vieles mehr zu entdecken.

Autor: Michael Holzwarth – Wald und Holz 

NRW, Forstbetriebsbezirk Hardtburg

Start des Lehrpfads vor der Hardtburg

Foto: Angela Ulbricht, Wald und Holz NRW

Lehrpfad rund um die Hardtburg 

Foto: Angela Ulbricht, Wald und Holz NRW
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Wald aus dem Tank 
Hydrosuspensionssaat als ergänzendes Instrument zur Wieder- 
bewaldung

Die allseits bekannten Schäden durch 

Windwurf und Borkenkäfer haben in 

den Wäldern der Region und darüber 

hinaus große Freiflächen entstehen 

lassen.

Diese Flächen müssen in den nächsten 

Jahren wieder in Kultur gebracht wer-

den und stellen die Waldbesitzenden 

vor große Herausforderungen. Die in 

allen Forstbetrieben und Zusammen-

schlüssen vorhandenen personellen 

und finanziellen Ressourcen kommen 

bereits jetzt oft an ihre Belastungsgren-

zen. 

Insbesondere bei der Wiederbegrün-

dung stellen sich viele Fragen im 

Zusammenhang mit der praktischen 

Bewältigung: Pflanzenverfügbar-

keit, Finanzierung und Sicherung der 

Kulturen gegen Wild. Flankiert werden 

diese Sorgen von der in den laufenden 

Klimaveränderungen unsicheren An-

bauempfehlungen für viele Baumarten 

und der mitunter sinkenden Motivation 

vieler Waldbesitzenden.

In Anbetracht dieser Umstände wurde 

im Regionalforstamt Hocheifel-Zül-

picher Börde in 2020 ein innovatives 

Verfahren zur Wiederbewaldung großer 

Kalamitätsflächen entwickelt und in 

Pilotversuchen angewendet. Ziel des 

Verfahrens ist es, durch die Aussaat von 

Vorwaldbaumarten wie Birke und Erle, 

kombiniert mit einer geringen Anzahl 

Schlusswaldbaumarten (Douglasie, 

Bergahorn, Kiefer etc.), große Kalami-

tätsflächen zügig wieder zu bewalden. 

Das Saatgut wurde dabei im Pilotver-

such mit einer unterschiedlichen Saat-

gutdichte von bis zu 350.000 Keimen je 

Hektar mithilfe des aus der Ingenieur-

biologie bekannten Verfahrens der 

Anspritzbegrünung auf die Flächen ge-

bracht. Dabei wird aus Wasser, Zellulose 

und Saatgut eine Mischung hergestellt, 

die mit einer Spritzweite von 60 Metern 

gleichmäßig auf die Fläche aufgebracht 

wird. 

Nach Aufkeimen der Saat soll Vorwald 

entstehen, aus dem gegebenenfalls 

eingebrachte Schlusswaldbaumarten 

herausgepflegt werden sollen bezie-

hungsweise der in einem Zeitfenster 

von 15 bis 35 Jahren nach Saat mit 

entsprechenden Schlusswaldbaum-

arten vorangebaut werden kann. Damit 

werden die vorhandenen Ressourcen 

auf einen längeren Zeitraum verteilt.

Mit Gesamtkosten bei Verwendung von 

Vorwaldbaumarten von rund 2.000 

Euro je Hektar bewegt sich dieses Ver-

fahren in forstüblichen Größenordnun-

gen für extensive Wiederbewaldungen. 

Die Tagesleistung des Verfahrens liegt 

bei rund fünf Hektar. 

Um die notwendigen Bedingungen für 

die etwaig großmaßstäbigere Anwen-

dung zu klären, kam das Verfahren im 

Pilotversuch bei unterschiedlichsten 

Bedingungen zum Einsatz.

Der Pilotversuch wird durch eine Ab-

schlussarbeit an der Universität Göt-

tingen begleitet, die insbesondere den 

waldbaulichen Erfolg der Maßnahme 

zum Thema hat.

Zeigt das Verfahren im Laufe des Jahres 

2021 Erfolge, kann es einen Beitrag 

zur Bewältigung der Auswirkungen 

des Klimawandels in unseren Wäldern 

darstellen und die Herausforderungen 

von Kalamitäten besser zu bewältigen 

helfen. 

Autor: Arne Wollgarten – Wald und Holz NRW

Anspritzen des Saatgutgemisches auf der 

Waldfläche

Foto: Arne Wollgarten, Wald und Holz NRW
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Bedeutung der Verbissgutachten

Durch den massiven Borkenkäferbefall 

und der Trockenheit in den letzten Jah-

ren steht die Forstwirtschaft vor großen 

Aufgaben. Kahlgefallene Flächen 

müssen wiederaufgeforstet werden, 

allerdings gilt die Fichte nicht mehr 

überall als klimastabil, so dass die Be-

gründung der Waldbestände mit einem 

deutlich größeren Anteil an klimare-

sistenteren Baumarten vorgenommen 

werden muss. Erhöhte Wildbestände 

erschweren es den Waldbesitzenden 

dabei zusätzlich, langfristig geplante 

waldbauliche Ziele zu erreichen.

Um die berechtigten Ansprüche der 

Forstwirtschaft auf Schutz gegen Wild-

schäden zu gewährleisten, wurde im § 

22 Abs. 5 Landesjagdgesetz (LJG) NRW 

festgesetzt, dass die Regionalforstäm-

ter im Turnus von drei bis fünf Jahren 

sogenannte Verbissgutachten erstellen 

müssen, welche den Einfluss des Scha-

lenwildes auf die Verjüngung der Wälder 

darstellen. 

Die Verbisserhebung dient der Feststel-

lung, ob und inwieweit das waldbauliche 

Ziel des betreffenden Waldbestandes 

durch das Schalenwild gefährdet ist. 

Bei einer Gefährdung werden Hand-

lungsempfehlungen für die Waldbesit-

zerinnen und Waldbesitzer erarbeitet, 

mit dem Ziel, ein ausgeglichenes Wald-

Wild-Verhältnis herzustellen. 

Die Untere Jagdbehörde ist gemäß §22 

Abs. 4a LJG NRW gehalten, die Ergeb-

nisse der Verbissgutachten bei der 

Genehmigung der Abschusspläne zu 

berücksichtigen.

Auch durch die bevorstehende Novel-

lierung des Bundesjagdgesetzes wird 

die Bedeutung der Verbissgutachten 

immer größer. Diese wird voraussicht-

lich die Zielvorgabe enthalten, die 

Waldverjüngung unter anderem durch 

die Schaffung eines angemessenen 

Ausgleiches zwischen Wald und Wild zu 

fördern. Bei der Entscheidung zur Höhe 

des Abschusses soll sich die Jagdbe-

hörde demzufolge künftig auch auf an-

gefertigte Gutachten zum Wildverbiss 

stützen können.

Die Regionalforstämter stellen die 

zusammengefassten Ergebnisse nach 

der Erstellung der Gutachten jähr-

lich in einem Abschlussgespräch den 

betreffenden Jagdgenossenschaften 

und Eigenjagdbesitzern vor. Aufgrund 

der Pandemiesituation konnten diese 

Abschlussgespräche in 2020 leider 

nicht durchgeführt werden, so dass die 

Ergebnisse in Form einer Übersichts-

tabelle schriftlich versandt wurden. Für 

die Jagdbezirke im Kreis Euskirchen 

wurden folgende Ergebnisse ermittelt:

Aus der Tabelle geht hervor, dass in fast 

90 Prozent der Reviere die waldbau-

lichen Ziele mindestens gefährdet und 

damit die Wildbestände in vielen Jagd-

bezirken zu hoch sind. Die hierzu ent-

sprechend gegebenen Handlungsemp-

fehlungen sollen als Grundlage für die 

Gespräche zwischen den Waldbesitz-

enden und Jagdausübungsberechtigten 

dienen. Das Regionalforstamt steht zur 

fachlichen Unterstützung hierbei gerne 

zur Verfügung.

Das Weisergatter weist auf den hohen Wildver-

biss hin.

Foto: Bernhard Ohlerth, Wald und Holz NRW

2017 2018 2019 2020 ∑ 2017 - 2020 Anteile

nicht gefährdet 0 7 1 1 9 11%

gefährdet 4 24 4 8 40 48%

erheblich gefährdet 14 7 2 11 34 41%

Gesamt 18 38 7 20 83 100%

Autorin: Chantal Schwerdt – Wald und Holz NRW
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Mitarbeitervorstellung 
Joachim Maeßen
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Joachim Maeßen, FoD im Regionalforstamt 

Hocheifel-Zülpicher Börde 

Foto: privat

Mein Name ist Joachim Maeßen, ich 

bin 27 Jahre alt und in Diestedde, 

einem kleinen Ort in Ostwestfalen, 

aufgewachsen. Nach dem Abitur habe 

ich zunächst drei Semester Agrarwis-

senschaften an der Universität Bonn 

studiert, um mich dann auf meinen 

Berufswunsch aus Kindertagen zu be-

sinnen. So begann ich im Herbst 2015 

mein Studium der Forstwirtschaft an 

der Fachhochschule Erfurt, welches ich 

im Frühjahr 2019 erfolgreich abschlie-

ßen konnte. Die Befähigung für den 

gehobenen Forstdienst erwarb ich beim 

Landesbetrieb Wald und Holz Nord-

rhein-Westfalen im Regionalforstamt 

Hocheifel-Zülpicher Börde. Nach erfolg-

reichem Abschluss habe ich nun einen 

Zeitvertrag beim Landesbetrieb Wald 

und Holz Nordrhein-Westfalen bekom-

men und arbeite im Regionalforstamt 

Hocheifel-Zülpicher Börde als Förster 

ohne Dienstbezirk (FoD) mit einem 

Schwerpunkt in der Förderung.  Da ich 

seit 2007 in Düren wohnhaft bin und 

mir die Eifel immer schon am Herzen 

lag, freue ich mich über die berufliche 

Tätigkeit in der Eifel. Neben meinem 

beruflichen Interesse an der Natur und 

dem Wald habe ich eine große Leiden-

schaft am Werken mit Holz in allen 

Formen.

Autor: Joachim Maeßen – Wald und Holz NRW
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Mitarbeitervorstellung 
Andreas Köller
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Andreas Köller, Forstinspektoranwärter im Regionalforstamt Hocheifel-Zülpicher Börde 

Foto: privat, Sophie Brandt

Mein Name ist Andreas Köller, ich 

bin 29 Jahre alt und habe im Oktober 

2020 meine einjährige Anwärterzeit im 

Regionalforstamt Hocheifel-Zülpicher 

Börde begonnen. In diesem einjährigen 

Vorbereitungsdienst für den gehobenen 

Forstdienst bin ich im Revierdienst und 

in verschiedenen Bereichen des Forst-

amtes tätig und bereite mich auf die 

abschließende Laufbahnprüfung vor.

Aufgewachsen bin ich im oberschwäbi-

schen Biberach an der Riss in Baden-

Württemberg. Meine Studienzeit habe 

ich hauptsächlich an der Universität 

in Freiburg im Breisgau verbracht, 

verbunden mit einem Auslandsjahr in 

Edmonton, Kanada. Der Schwarzwald 

und die Auwälder des Oberrheins sind 

daher gewissermaßen meine forstliche 

Heimat. 

Nun freue ich mich, dem Rhein flussab-

wärts folgend, in Nordrhein-Westfalen 

den nächsten Ausbildungsschritt gehen 

zu können. Im Bereich des Forstamtes 

gefallen mir die Vielfalt der Waldbilder 

und das große Interesse und Engage-

ment der Waldbesitzenden, aber auch 

der allgemeinen Bevölkerung an ihrem 

Wald. 

An der Arbeit im forstlichen Bereich 

fasziniert mich die Bandbreite der 

Themengebiete, die in eine nachhal-

tige Waldbewirtschaftung einfließen. 

Dies umschließt etwa Waldökologie 

und Wirtschaftsplanung und reicht 

von Forstgeschichte bis zum Einsatz 

moderner Forsttechnik. 

All diese Aspekte mit den Zielen der 

Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer in 

einem stimmigen Gesamtbild zu ver-

einen ist meine Hauptmotivation.

Auch in meiner Freizeit bin ich gerne 

in der Eifel unterwegs und erkunde die 

Umgebung wandernd, laufend oder 

radelnd. Ich freue mich auf die weite-

re Anwärterzeit und auf viele weitere 

freundliche Begegnungen im Wald. 

Autor: Andreas Köller – Wald und Holz NRW
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 „Das NEUGRAD“ – sieben inspirierende Holzhäuser an einem  
besonderen Standort

Auf dem Gelände der ehemaligen 

NS „Ordensburg“ Vogelsang ent-

steht derzeit in unmittelbarer Nähe 

der monumentalen Betonbauten eine 

Ferienhausanlage aus sieben HOLZ-Fe-

rienhäusern mit einer außergewöhn-

lichen Architektur. Grund für das Holz-

kompetenzzentrum Rheinhland (HKZR) 

bei den beiden Geschäftsführern der 

Neugrad Immobilien GmbH, Frederik 

Eichen und Frank Zweigner, nachzu-

fragen.

Wie kamen Sie zu der Entscheidung 

gerade hier ein solches Projekt zu 

starten?

Zum generellen Hintergrund ist zu 

sagen, dass wir uns vor 25 Jahren beim 

Bauingenieurstudium an der FH Aachen 

kennengelernt haben und hier in der 

Region gemeinsam zum Jagen gingen. 

Vor sechs Jahren kam uns die Idee, 

gemeinsam ein Wochenendhaus zu 

bauen. Dabei setzten wir uns intensiv 

mit der „Holzbauweise“ auseinander. 

Beide sind wir Bauingenieure und 

haben mit Immobilien zu tun. Da lag der 

Gedanke nahe, dass es sicherlich kein 

Fehler sein kann hier in der Umgebung 

etwas zu schaffen, wohlwissend, dass 

anspruchsvolles Wohnen gerade in 

der knapp bemessenen Freizeit einen 

hohen Stellenwert hat. 

Unser Anspruch an die Außenarchitek-

Das Feriendorf Neugrad am östlichen Rand 

von Vogelsang - ein stimmiges Ensemble aus 

Holz 

Foto: Neugrad Immobilien GmbH

Außergewöhnliche Architektur und hochwerti-

ges Interieur 

Foto: Neugrad Immobilien GmbH

tur war im Gesamtkontext mit dieser 

historischen Anlage einen Baustil zu 

entwickeln, der sich einfügt, aber den-

noch deutlich abhebt. Vordergründig 

war der Gedanke, Wohn- beziehungs-

weise Lebensraum zu schaffen, der an-

ders ist als eine Alltagswohnung - dies 

der Anspruch an die Innenarchitektur. 

Wir haben sieben Häuser, alle haben 

einen diagonalen First (oberster Balken 

der Dachkonstruktion), der sich im 

Grundriss widerspiegelt. Sie wirken 

bunt gewürfelt, aber es handelt sich 

um eine ganz klare Anordnung. Der 

diagonale First ist entweder recht-

winklig oder parallel zu der dominanten 

Kasemattenwand angeordnet. Von oben 

schauend sind die Häuser so sehr klar 

positioniert und ergeben ein stimmiges 

Ensemble. Drei Häuser sind als „Ein-

familienhaus“ mit 80 Quadratmetern 

(qm) und vier als „Doppelhaus“ mit je 

40 qm pro Einheit ausgelegt. 

Wie kam es zu der Entscheidung in 

„HOLZ“ zu bauen?

Durch unser Wochenendhaus war das 

Thema „Holzbau“ für uns unausweich-

lich, denn für uns bedeutet ein Holz-

haus einfach sich „Wohlfühlen“, sei es 

vom Geruch, sei es von der Wärme oder 

einfach vom Gefühl her. Auch die Flexi-

bilität spielt eine große Rolle, denn un-

sere Grundrisse haben eine besondere 

Konstruktion, die man so ohne weiteres 

nicht in der herkömmlichen Bauweise 

ausführen kann. Und ganz wichtig - es 

sollte zügig vorangehen. Da alle Häuser 

das gleiche „Raster“ haben, konnte der 

Holzbauer einmal einprogrammieren 

und dann in „Serie“ produzieren.

Die gesamten Arbeiten, der Holzbau, 

der Innenausbau und weitere Arbeiten 

sind nur von Unternehmen aus der 

Region durchgeführt worden. Dabei 

zeigt sich, wie wertvoll es ist, wenn die 

Unternehmen sich auf kurzem Wege 

austauschen und so Zeit und Missver-

ständnisse vermieden werden.

Wir danken für das Interview. Das voll-

ständige Interview finden Sie unter: 

www.hkzr.de . Mehr Informationen zum 

Projekt finden Sie unter: www.neugrad-

eifel.de .

Autor: Ralf Stadler – Wald und Holz NRW, Holz-

kompetenzzentrum Rheinland

http://www.hkzr.de
http:// www.neugrad-eifel.de 
http:// www.neugrad-eifel.de 
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Aktuelle Forschungen zur Laubholzverwendung für den konstrukti-
ven Holzbau

Der Klimawandel wird die Baumarten-

zusammensetzung in unseren Wäldern 

zu Gunsten von Laubholz verändern. 

Es wird in Zukunft weniger Nadelholz, 

dafür mehr Laubholz als Rohstoff zur 

Verfügung stehen. 

Laubhölzer bieten aufgrund ihrer hohen 

Festigkeits- und Steifigkeitswerte beste 

Voraussetzungen für Anwendungen im 

konstruktiven Bereich. Um diese jedoch 

umfassend nutzbar zu machen, besteht 

in einigen Bereichen noch Forschungs- 

und Entwicklungsbedarf.

Neuartige Anwendungen von Laub-

holz und die darin steckenden viel-

versprechenden Potentiale werden in 

verschiedenen Forschungsprojekten 

untersucht. Dazu haben sich Vertreter 

aus Wissenschaft, Bauwirtschaft, Holz-

industrie, Behörden und Forstwirtschaft 

zusammengeschlossen.

Das Holzkompetenzzentrum Rhein-

land wirkt unter anderem bei folgenden 

Forschungsprojekten mit:

 „TACITUS FAQs“ – Eruierung und Klä-

rung von Aspekten für eine wirtschaftli-

che Anwendung von Laubholzkonstruk-

tionen mit eingeklebten Metallstäben. 

Projektstart war am 1. Januar 2021. Die 

Laufzeit beträgt dreißig Monate.

Die Forschungsstellen Fraunhofer - 

IFAM, TU Dortmund - WPT, Hochschule 

RheinMain - Labor für Holzbau werden 

in dem Forschungsprojekt diverse Fra-

gestellungen zu in Laubholz eingekleb-

ten Metallstäben im Hinblick auf eine 

wirtschaftliche Anwendung themati-

sieren. Vorgesehen sind Langzeit- und 

Klimauntersuchungen. Bearbeitet wird 

das Forschungsprojekt am Institut für 

Konstruktion und Entwurf der Uni-

versität Stuttgart und schließt an das 

Vorgängerprojekt „TACITUS“ an.

Im Mittelpunkt des Forschungspro-

jektes stehen heimische Laubhölzer, 

die als Baustoff bisher in einem nur 

geringen Maß genutzt werden. Mit 

Hilfe der Forschungsergebnisse sollen 

normennahe Methoden entwickelt 

werden, mit denen sich das Traglastver-

halten von eingeklebten Metallstäben 

bei Laubholzprodukten bewerten lässt. 

Die Ergebnisse sollen zu Material- und 

Kosteneinsparungen im Holzbau bei-

tragen und die Möglichkeiten der in 

Holzbauweise herstellbaren Konstruk-

tionen erweitern.

Ebenfalls im Versuchsprogramm mit-

einbezogen sind Birke-Brettsperrholz 

und Birke-Brettschichtholz.

Eingeklebte Metallstäbe 

Foto: Fraunhofer IFAM_DSC

Demonstrator CadWork 

Foto: FH Aachen

„Flexible Module in Holzbauweise“ ein 

EFRE-Forschungsprojekt der FH Aachen 

– Fachbereich Bauingenieurwesen in 

Kooperation mit den Projektpartnern. Die 

Laufzeit des Forschungsprojektes beträgt 

drei Jahre.

Projektidee und Ziel des Forschungs-

projektes ist die Flexibilität von Modulen 

in Holzbauweise. Unter der Verwendung 

von neuen Werkstoffen und Verbindungs-

techniken soll dem hohen Anspruch an 

Architektur, Nutzungs- und Bauwerksqua-

lität gerecht werden. Die Holzart Buche, 

die in den kommenden Jahren in größeren 

Mengen zur Verfügung stehen wird, soll 

als Werkstoff weiter erforscht werden.

Module in Holzbauweise leisten als CO2-

Speicher einen bedeutenden Beitrag zum 

Klimaschutz. Insgesamt soll ein ganzheit-

lich nachhaltiges, marktreifes Produkt 

geschaffen werden, das auch ökobilanziell 

und wirtschaftlich optimiert wird.

Autorin: Brigitte Atzor – Wald und Holz NRW, 

Holzkompetenzzentrum Rheinland
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Girls‘ Day 2021

Aufgrund der Corona-Pandemie musste der Girls‘ Day im Jahr 2020 leider abgesagt werden. 

Auch in diesem Jahr lässt sich ein Girls‘ Day im sonst üblichen Format nicht umsetzen. 

Daher bieten wir den Girls‘ Day 2021 als digitale Veranstaltung am Donnerstag, den 22.  April 2021 an.

Welche Aufgaben hat eine Försterin beziehungsweise eine Forstwirtin? Wie wird Holz gemessen? Wie werden Bäume ge-

fällt? Welche Aufgaben hat eine Revierjägerin?

Die Berufswelt und die zahlreichen Aspekte der verschiedenen forstlichen Berufsbilder im Wald, ob als Försterin, Forstwir-

tin oder Revierjägerin können Mädchen überregional am 22. April 2021 bei der digitalen Veranstaltung von Wald und Holz 

NRW kennenlernen und/oder Informationen dazu bekommen.

Die Anmeldung erfolgt ausschließlich über die:

Bundesweite Koordinierungsstelle Girls‘ Day

Mädchen-Zukunftstag

Kompetenzzentrum 

Technik-Diversity-Chancengleichheit e.V.

Unter nachfolgendem Link:

https://www.girls-day.de/@/Show/landesbetrieb-wald-und-holz-nordrhein-westfalen/girlsday-beim-landesbetrieb-wald-

und-holz-nordrhein-westfalen 

Anmeldeschluss ist der 31. März 2021.

Hast Du Interesse, schon jetzt mehr Informationen über die forstlichen Ausbildungsberufe zu erhalten? Dann findest Du 

weitere Hinweise in der Berufsbroschüre „Berufe in Umwelt-, Natur- und Verbraucherschutz - Ein Wegweiser für Mädchen 

und Frauen“.

https://www.umwelt.nrw.de/fileadmin/redaktion/Broschueren/berufe-wegweiser_frauen_maedchen_umweltberufe.pdf

mailto:https://www.girls-day.de/@/Show/landesbetrieb-wald-und-holz-nordrhein-westfalen/girlsday-beim-landesbetrieb-wald-und-holz-nordrhein-westfalen
mailto:https://www.girls-day.de/@/Show/landesbetrieb-wald-und-holz-nordrhein-westfalen/girlsday-beim-landesbetrieb-wald-und-holz-nordrhein-westfalen
https://www.umwelt.nrw.de/fileadmin/redaktion/Broschueren/berufe-wegweiser_frauen_maedchen_umweltberufe.pdf
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RegionalforstamtRegionalforstamt
Hocheifel-Zülpicher BördeHocheifel-Zülpicher Börde

PEFC – Schulung über angepasste Wildbestände

Die Regionale PEFC-Arbeitsgruppe Nordrhein-Westfalen e. V. lädt Sie herzlich zur Schulung „Angepasste Wildbestände – 

Hinweise und Unterstützung für kommunale und kleinere Privatwaldbetriebe“ ein. 

Wann: Mittwoch, den 25.08.2021

Wo: Holzkompetenzzentrum Rheinland (Vorbehaltlich der weiteren Pandemie-Entwicklung)

c/o Landesbetrieb Wald und Holz Nordrhein-Westfalen

Regionalforstamt Hocheifel-Zülpicher Börde

Römerplatz 12

53947 Nettersheim

Bitte merken Sie sich den Termin vor! Weitere Informationen zu dieser Schulung stehen für Sie unter www.pefc.de/nrw  

bereit.

Achtung! Waldbrandsaison 2021

Die jährliche Waldbrandsaison hat wieder begonnen. Die Saison ist im Zeitraum vom 1. März bis zum 31. Oktober jeden 

Jahres. Bitte beachten Sie, dass eine erhöhte Waldbrandgefahr besteht und demnach offenes Feuer im Wald verboten 

und Grillen nur an ausgewiesenen Grillplätzen erlaubt ist. Auch das Rauchen im Wald ist vom 1. März bis 31. Oktober nicht 

gestattet.

Zu viel Wild im Wald? 

Foto: www.pefc.de

http://www.pefc.de/nrw
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Kontakt

Ansprechpersonen zu Ihrem Wald aus unserem Forstamt finden Sie hier:  

    www.wald-und-holz.nrw.de/ueber-uns/einrichtungen/regionalforstaemter/hocheifel-zuelpicher-boerde

Wald und Holz NRW

Regionalforstamt  

Hocheifel-Zülpicher Börde

Römerplatz 12

53947 Nettersheim

 02486 / 8010 - 0

 02486 / 8010 - 25

  hocheifel-zuelpicher-boerde@

wald-und-holz.nrw.de

Fachgebiet Dienstleistung

Thomas Maur

Römerplatz 12

53947 Nettersheim

 02486 / 8010 - 23

 0171 / 5871021

  thomas.maur@wald-und-holz.

nrw.de

Fachgebiet Hoheit, Förderung

Chantal Schwerdt  

Römerplatz 12

53947 Nettersheim

 02486 / 8010 - 22

 0171 / 5871022

 chantal.schwerdt@wald-und-

holz.nrw.de

RegionalforstamtRegionalforstamt
Hocheifel-Zülpicher BördeHocheifel-Zülpicher Börde
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